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Hauptinteresse noch um den Wettstreit zwischen Emmental und Oberland

drehte, während Mühlemann20) eine recht wertvolle Darstellung
der wirtschaftlichen Entwicklung des Oberlandes bringt.

In einer kleinen Lebensskizze, hauptsächlich dem Berner Taschenbuch

für 1855 entnommen, wird Karl Anton von Lerber, bernischer
Schultheiss und Präsident der bernischen gemeinnützigen Gesellschaft,

gerühmt als „einer der dünngesäten bernischen Patrizier, die in der
Restaurationszeit zu den neuen Ideen in Oekonomie und Staat sich

bekannten". Der Verfasser bedauert, dass das im Jahr 1840 zur Drucklegung

bereite Material zu Lerbers Lebensgeschichte spurlos verschwunden

ist und regt zu neuen Forschungen an.27)
Zur Feier ihres 75-jährigen Bestehens hat die 1831 von Joh.

Jak. Dalp aus Chur gegründete Sortiments- und Verlagsbuchhandlung
A. Francke in Bern einen Verlagskatalog herausgegeben.28) Nach einer
kurzen Uebersicht über die Geschichte des Geschäftes folgt auf 80 S.

die stattliche Reihe der Publikationen, die die verschiedensten Zweige
der Wissenschaft wie die schöne Literatur umfassen und zum grossen
Teil die Schweiz betreffen; darunter finden sich viele Werke von hohem

Wert. Gerne hätte man auch eine Liste der heute vom Markt
verschwundenen Veröffentlichungen dazu genommen, um eine
Gesamtübersicht über die Tätigkeit des verdienten Verlages zu gewinnen.

Dr. A. Plüss.

Varia.

Woher der Name Wiehtraeh kommt.
Lokale Sage.

Ueber dem Dorfe Wiehtraeh erhebt sich eine liebliche Anhöhe, der Lerchenberg

genannt. Vor alten Zeiten hauste dort ein grässlicher Drache. Dieser spie
Feuer und Rauch aus dem Rachen und verschlang Menschen und Tiere. Das

Land wurde zur Einöde : denn die Leute litten grosse Not. Schon viele Ritter
hatten mit dem Untier gekämpft und dabei ihren Tod gefunden.

Einst kam ein fahrender Schüler die Lande herauf und hörte von der Leute
Not. Der war erfahren in Künsten und allerlei Wissenschaft. Er sagte zu ihnen :

26) C. Mühlemaun. Das Berner Oberland, seine territoriale und
wirtschaftliche Entwicklung, historisch und nationalökonomisch dargestellt, ib. S. 100-109.

2?) Hz. Karl Anton von Lerber von Arnex. 1784—1837. Schweiz. Zeitschrift
für Gemeinnützigkeit. 45. Jahrg. 1906. S. 75—77.

28) Verlags-Katalog von A. Francke, vormals Schmid und Francke, Bern.
1831—1906. Bern, Buchdruckerei Büchler & Cie. 1906. XVI u. 80 S.
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Hauptinteresse noek urn äsn Wettstreit «wisoben Lmiuentai uuci Over-
iaud drskts, wäkrsud NüKiernann eins rsekt wsrtvolls Darstellung
der wirtsekaftiieksn DntvieKinng des OKeriandss bringt.

In sinsr Klsinsn DsKsnssKi««s, KuuptsäeKlieK dein Dernsr laseken-
KueK für 1855 sutnounnsn, wird Dar! ^.nton von Derber, berniseber
KebuitKeiss uud Präsident dsr bsrnisebsn geinsinuüt«igsn DsssiiseKait,

gsrübmt ais „einer der dünngssätsn bsrnisebsn Latri«ier, dis in der
Destaurationszlsit «n dsn nsnsn Idssn in OsKonoruis uud 8taat sieb

bekannten". Dsr Verfasser bedauert, dass das iin äabr 1840 «ur DrneK-

Isguug bsrsits Natsriai «u Lerbsrs LsbsusgesebieKte spurios vsrsebvun-
dsn ist und rsgt «u nsusn Lorsebungen au.

Aur Lsisr ibrss 75-MKrigsu Lsstsbens bat dis 1831 von ä«K.

äak. Daip aus LKnr gsgründste Kortirnents- nnd Vsrlagsbnebbandlung
^. LraneKs in Lern einen VsriagsKataiog bsransgsgsbsn.^^) Xaeb sinsr
Knr«sn Dsbsrsiebt übsr dis Dssebiebts dss Dssebältss folgt auf 80 8.

dis stattiiebs Deiks dsr DnbiiKationen, dis dis vsrsobisdsnstsn Aweigs
dsr Wissensebaft vis die seböns Literatur uinissssn nnd «nin grosssn
Dsii dis 8ebv?si« bstrslksn; daruntsr Kndsn sieb visis WsrK« von Kobein

Wert. Derne bätts rnan aneb eins Dists dsr Ksuts vorn UarKt ver-
sebvnridensn VsröiksntiieKnngsn da«u gonoininen, nin sins Dssarnt-

ükersiekt üksr dis DätigKsit dss vsrdisutsn Verlages «n gswinnsn.
I) r, ^, Iüss,

Varia,.

>VoKsr clsr Vtarns 'vVisntraoK Kornrnt.
Lokale 8aZe,

Hebsr clein Dorfs WieKtrüeK erbebt sieb sius iiebiieds ^nkök«, cler Lerebsn-

berg genannt. Vor aitsn 2sitsn Kkusts clort si» grässliedsr Dräebs, Dieser spie

Leuer ung Läueb aus clem Laeben uucl verseblüug Nensedsn uncl "liers, Das
1,»ucl «urcle «ur Linögs: clenu clis Lsuts littsn grosse Not, 8eKou viele Ritter
dätten mit äein Untier gskäinpft ung cläbei ikrsn ?og gefuugeu,

Linst Klcrn ein fltnrencler 8ebüier gis K,g.nge Kerauf ung Körte von ger 1,eute

Not, Der var erfabreu in Künsten ung äiiertei 'Wissens ekäkt, Lr s»gte «u iknen:

^) O, N ü K1 e in » u n. Das Lernsr Oberiang, seins territoriale ung virt-
sekättlieks LntvieKIung, KistoriscK ung uationalökonoinisek gärgestslit, ib, 8,100-109,

2') H«. Xsrl ^nton von Lsrbsr von ^rnsx, 1784—1837, 8ebwei«. ^eitsebrift
für Oenieinnüt«igKeit. 4S. ä«,Krg, 1906, 8, 75—77,

Veriitgs-Latälog von ^, r'räneke, vorrnäls 8ebniig ung LraneKe, Lsrn,
1831—1906. Lsrn, LuebcirueKerei LüeKIsr <K Oie, 1906, XVI u, 80 8,
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Nehmt eine Lanze, weihet sie in der Kirche, veranstaltet auch eine feierliche
Prozession ; dann ziehet gegen den Drachen.

Die Leute taten also, wie der Fremdling sie geheissen. Ein langer Zug
bewegte sich mit Fahnen und Posaunen unter Gebet und Flehen den Lerchenberg
hinan. Voran ging der Priester mit der geweihten Lanze.

Bald kam der Drache daher geflogen. Der Priester rief: Weich'DrachM
schleuderte ihm den Spiess in den Rachen und tötete ihn. Daher der Name
Wiehtraeh. Die Lanze stellte man in der Kirche auf zur Ehre des heil. Mauritiu.
Zum Andenken führt Wiehtraeh einen Spiess im Wappen bis auf den heutigen Tag.

H. Vogel, Lehrer.

Spruch vom Jahre 1540.

Als man von Christi Geburt fürwahr
zalt Tusend fünfhundert und vierzig Jahr,
do ist ein heisser Summer gsin,
zwölf Batzen galt da ein Soum Win,
dis Fass, das gab man ouch darum,
bracht vierundzwänzig Batzen in einer Summ.

Dazmal war gut zu trinken Win.
man thät gar wolfeil schänken in,
man thät Bescheid ohu alles truren,
der Win war gut, frei, gar nit suren.
dann er war in disem Jahr gar gut,
der nassen Brust macht er ein guten Mut.

Dasselbig Jahr kein Hirt nie was,
also ein trockenen Sommer was

Der Rin war von Wasser dünn,
das vil Fisch darin verdorben sind.

Ufgespalten war von Hitz die Erden,
dass man köndt die Schuh darin verbärgen.
Der Hirs war gesäit gehauen und geschnitten.
Kein Ragen tat ihn nie beschütten.

Ein solche wolfeile ist im Land,
dass man ein Mütt Korn umb ein Guidi fand.

ein Viertel Haber galt nur ein Batzen.

Da konnten die Hüner gewaltig kratzen.
Aus einem alten Kalender, mitgeteilt von H. T.

Die Pflichten eines Landvogts.
1558 — 64 war Herr Lienhart Thyss von Bern Landvogt in Frienisberg.

Während dieser Zeit haben er, seine Frau und sein Sohn Niklaus 39 Kinder

„aus der Taufe gehoben." H. T.

— 321 —

Nsbmt sine Oa»«s, weinst sis iu der Lirebe, veranstaltet aueb eiue feierliebe
?ro«essiou; dann «iebet gegen den OraeKen,

Oie Leute taten als«, wie der Lremdliog sie gebeisssn, Liu langer Zug
bewegte sieb mit ?abneu uud Losaunen unter tZebet uudrieben den Lerebeuberg
Kiuan, Voran ging dsr Lriester mit der gewsiitten Lan«e,

Laid Kam dsr OraeKe dalier geüogen, Oer Priestsr rief: WeieK'OraeK'!
sebleuderte ibiu den 8piess in den KaeKen und tötete idn, Oaber der Name
WieKtraeb, Oie Lan«s stsllt« man in dsr Lirebs aus «ur Lbre des Keil, Uauritiu,
Tum Andenken fükrt WieKtraeb einen 8piss» im Wappen bis auf deu Ksutigsn "lag,

KI, Vogel, LsKrsr,

Sprnoli vorrt ^»Krs 1540.
^1« man von OKristi tZeburt fürvabr
«alt lussnd fünfbundsrt und vierzig d^akr,

do ist sin Keisser 8ummer gsin,
«wölf Lat«su galt da ein 8«um Win,
d«s ?ass, da» gab mau oued darum,
braekt vierund«wau«ig Lat«eu in einer summ,
O»«mäl war gut «u trinken Win,
man tkät gar wolle!! sebavken in,
nian tKat Lesebeid oku alles trurev,
der Win war gut, frei, gar nit suren.
dann er war in disem dakr gar gut,
dsr nassen Lrust maekt er ein guten Mut,

Oasselbig dakr Ksiu Hirt nis was,
also ein troeksnsn 8ommer was
Oer Liu war von Wa»ser dünn,
das vil t?ised darin verdorben siud,

Ltgespalteu war von Hit« di« Lrden,
das» man Köndt die 8ebnb darin verbärgen,
Oer Hirs war gesäit gebaueu und ge8ebvitten.
Kein Hägen tät idn nie besebütten.
I?in solebs wolfeile ist im Land,
dass mau ein Nütt Korn umb eiu Ouldi fand.

siu Viertel Haber galt nur ein öat«en.
Da Konnten die Oiiner gewaltig Krat«sn,

vis ?SiczIitsri sinss IiS,nc1voKts,

15S8 — 64 war Herr Lisnbart ?Kzss von Lern Landvogt iu I?risni»berg,
Wsbrend dieser Zeit Kaden er, seins Lrau und sein 8obn NiKians 39 Linder

„aus der laufe gekoben," L,
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Der Keltenhäuptling.
Eine Phantasie.

Den Gräberforschern J. Wiedmer und J. Lüdi zugeeignet
von

Hans Brugger.
Wer klopft und pocht an meiner Kammer Wand?
Was knarrt und kratzt an meines Bettes Rand?
Wer ist's, der meine Ruh beharrlich stört,
Mit widerwärt'gen Lauten mich empört?
Ich schlief wohl einen schweren, langen Schlaf,
Seit mich, Dumnorix, deine Lanze traf.
Frohlocke nicht! Mein Schwert ruht mir zur Seite,
Komm nochmals mit mir auf des Feldes Breite
Nicht sollen meines Arms und Fusses Bougen
Als Beute dir im Männerkampfe taugen!

Wie ist mir heut Ich seh ein Fünklein blitzen
Ganz fein Und siehe da — durch breit're Ritzen
Kommt Licht ins dunkle Kämmerlein gequollen.
Es hebt sich was, wie dunkler Erde Schollen.

Ha, Licht Ich freu' mich deiner wieder ;

Den goldnen Schimmer fasst, ihr trägen Lider!

Heb' mich vom Bett empor du weisser Mann,
Der du mich wecktest von des Schlummers Bann!
Es blickt dein Aug so überirdisch klug,
Wann war's, dass man mich hier zu Bette trug?
Zweitausend Jahre, sagst du? — Eitler Wahn
Zehn Feinde hab' ich gestern abgetan.
Du hobst vom Leibe mir die schwere Decke,
Nun stütz' den Arm, dass ich mich kräftig recke!
Aus dieser Höhlung, drinn ich lag versunken,
Heb' sacht mich auf, noch bin ich Schlafes trunken ;

Nun steh ich aufrecht — Wundersames Schauen

Du Sonnenstern auf hohen Himmelsauen,
Sei mir gegrüsst! 0 Feuerlicht, du blendest
Mein zweifelnd Auge. Du entsendest
Noch immer deiner Strahlen reiche Fülle.
In Flammen sprüht, Lichtgott, dein Schöpferwille —

Glanzquell, der nimmer du versiegst,
In deinem Schoss des Lebens Keime wiegst!
Dein leuchtend Kleid ist dieser Erde Pracht,
Dankopfernd sei mein Preis dir dargebracht — —

Euch Berge grüss ich auch, ihr himmelhohen,
Noch immer schlaget ihr in weissen Lohen
Die Silberflammen auf zum Weltenrand. —
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vor XsltsuKäuptlinA.
Lins Ldantasie,

Hans Lrugger.
Ver Klopkt unä poedt au meiner Lämmer Wand?
Wag Knarrt ung Krst«t au meine» Lettes Lang?
Wer ist's, ger meine Lud bekarrliek stört,
Mit widerwärt'gen Lauten miek empört?
Iek sedliek wokl einen sedweren, langen 8edlaf,
8eit miek, Oumuorix, deine Lan«s traf.
i?rokl«eke niektl Nein sedwert rukt mir «ur Leite,
Lomm noekmais mit mir auf äe» Geldes Lreite!
Niedt »ollen meiues ^rms unä Lusses Lougeu
^.Is Leute älr im NannerKampfs taugen!

Wie ist mir beut? Iek seK ein LünKIsin blit«ev
öäv« fein! Unä sieke äa — äurek brsit're Rit«sn
Lommt LieKt ins äunKIe Lämmerlein geciuollen,
Ls liebt sieb, was, wie äuvkler Lräs sebollen,

La, Liebt! leb freu' mied geiner wieder;
Leu golänen sedimmer kasst, idr tragen Liäsr!

Heb' mied vom Lett empor cku weisser Nsun,
Oer gu mied wecktest vou ges LeKIummers Lsnn!
L» bliokt gein ^ug so überirgi»eb Klug,
Wann war's, äa»s man mied Kier «u Lette trug?
Zweitausend dabre, sagst äu? — Litler Wabn!
Zedn l?einäe K»b' ieb gestern abgetan,
Ou Kobst vom Leibe mir äie sebwere OeeKe,
Nun «tut«' äen ^rm, gass ieb mied Kräftig reeks!
^u» gieser Lüdlung, grinu iek lag versunken,
kleb' sackt mied auf, nood bin ied Ledlates truuken;
Nun stek iek »ufreekt — Wundersame» 8ebauen!
Ou Fovnsnstern auf boken Limmel»aueu,
sei mir gegrüsst! 0 Leuerlivdt, du blendest
Nein «weifetnd ^ugs, Ou entsendest
Noek immer deiner Ltrableu reieds Lulle,
Iu Llammen «prüdt, Liedtgott, dein LedSpferwille —
ölan«o,ueti, der uimmer du versiegst,
In deinem 8edoss de» Lebens Leime wiegst!
Lein leuedtend LIeig i»t gieser Lrge Lraedt,
OauKopferng sei mein Lreis gir gargebraedt! — —

LueK Lergs grüss ied aued, idr dimmeldoden,
Noek immer seklaget ikr in weissen Loden
Oie Silbertlämmeu auf «um Weltenrang. —
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Waldberge mit dem fels'gen Zackenband,
Seid mir gegrüsst, ich kenn euch jede Schlucht,
Wo oft ich Kampf mit Bär und Eber sucht'.
Die Ferne winkt dem Jägersmann vertraut,
Das Nahe, wie so fein, wie fremd es schaut!
Und um so fremder, fremder, wenn es näher — —
Bin ich vielleicht der fernsten Zukunft Seher?
War dies ein Traumbild Ha Dort fährt
Ein Wagen, sieh, der des Gespanns entbehrt
Ein Zaubrer lenkt ihn. Grösser Schrecknis dort!
Ein Höllenkarren zieht die schwarze Reihe fort,
Pfeift, schnaubt mir fährt ein Schauder durchs Gebein —
Jetzt wieder klingen erzne Glocken wunderrein
Vom Anger, wo die roten Rinder grasen.
So fein geglättet sah ich nie den Rasen.
Ich suche meiner Hütte First von Stroh,
Doch was ich schaue, macht mich nimmer froh.
Dort Haus an Haus gar gross und prächtig,
Mit Bäumen rings von roten Früchten trächtig.
Was tu ich, rauher Krieger, hierzuland?
Ich bett' mich lieber wieder in den Sand!

Eins, weisser Mann, macht meine Neugier rege,
Du sagst mir's, eh' ich hier mich niederlege:
Wie nennst du jene Burg mit hohen Zinnen
Wohnt nicht des Glückes Fürst und Fürstin drinnen —
Was Wie Die Burg des Wahns der irren Geister
Die ihres Sinns und Denkens nicht mehr Meister? — —
Das kenn ich nicht — 0 arme reiche Welt,
Wie bitter ist dein zaubrisch Glück vergällt
Umsonst mit Aehrengold dein Feld sich schmückt,
Mit Grün die Au, wo kein Genuss dir glückt!
Lebwohl! Dass ich vor deinem Wahn mich rette,
Steig ich beizeiten wieder in mein Bette.

Dir, weisser Mann, geb ich, acht's nicht gering
Dies Gold vom Finger und vom Arm den Ring,
Das Eisenschwert allein möcht ich behalten,
Dann magst du weiter deines Amtes walten.

Auch «lie kleinste Mitteilung über Funde,

Ausgrabungen, Restaurationen, Tagebuchaufzeichnungen aus frühern Zeiten,
Anekdoten etc., bernische Geschichte, Kunst und Altertumskunde betreffend,

ist der Redaktion stets sehr willkommen.
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Walgberge mit gem fels'gen ZaeKenbavg,
Seig mir gegrüsst, ied Kenn euek lege öcKIuebt,
Wo oft ieb Lampf mit Rar ung Cber suedt'.
Die Lerne winkt gem dagersmann vertraut,
Oas Nabe, wie so fein, wie fremcl es sedaut!
Ung um so fremder, tremger, wenn es näder — —
Lin ied vietleiedt ger fernsten Zukunft Feder?
War gies ein lraumbüg? Ls,! Dort fäkrt
Lin Wagen, sieb, ger ges (Zespanns entbekrt!
Lin Zaubrer lenkt ikn. Drösser LedreeKnis gort!
Lin LollenKarreu «isdt gie sedwarne Reide fort,
?feift, seduaubt! mir fäkrt sin Ledsuder gurek» t-iebein —
det«t wieger Klingen er«ve lZIoeKen wungsrrein
Vom ^nger, wo gie roten Ringer grasen.
8« fein geglättet sak iek nie gen Rasen.
Ied sueks meiner Lütte Lirst von 8tr«K,
Dock was iek seksue, maekt miek nimmer fr«K.
Oort Haus an Laus gsr gross ung präektig,
Nit Räumen rings von rotsn brückten träebtig,
Was tu iek, rauker Lrieger, Kier?u1ang?
Iek bett' miek lieber wieger in gen Lang!

Lius, weisser Nanu, mackt ineins Neugier rege,
Ou sagst mir's, eb' ieb Kisr mieb niegerlege:
Wie nennst gu ^ene Lurg mit boden Zinnen?
Wodnt nickt ges ölückes Lürst ung Fürstin grinnen? —
Was? Wie? Oie Lurg äes Wabus? ger irren Leister?
Oie idres Linn» ung Denkens nickt mekr Neisler? — —
Das Kenn iek niedt! — 0 arme reieke Welt,
Wie bitter ist gein «aubriseb LlüeK vergällt!
Umsonst mit ^.edrengoig gein ?eld sieK sekmiickt,
Nir tZrün gie ^u, wo Kein öeouss gir giüekt!
Ledwodl! Das» ied vor deinem Wadn mied rstte,
steig iek beizeiten wieger in mein Lette,
Dir, weisser Nann, gsb ied, aedt's niedt gering
Diss <Z«ld vom Lingsr ung vom ^.rm gen Riug,
Das Lisevsebwert allsin moedt ied bekaltev,
Danu magst gu weiter deines ^mtes walten.

^u«Ii «Ri« KI«ii>»t« Zlltt«»!««^ Übel' funtts, Aus-

grsbungsn, kiestaurstionen, IsgebuenauKeicnnungen aus frünei'n leiten,
AneKcioten ew., bernisens LöscKivnte, Kunst uncl AltertumsKuncie bstretkenll,

j»t kZeliäKtion stets »«Kr ^vilKK»im««i».
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